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Johann Joseph Fux (1660-1741)

„Turcaria“ für zwei Violinen, Basso continuo und Schlagwerk

I. Janitschara - II. Preparation, Il Libertino - Contretens - III. Die Schlacht, 

Posta Turcica - Les Combattans - IV. Klage, Rondeau - V. Frieden, Rondeau - 

VI. Parade, Marche des Ecurieus

Begrüßung: Thomas Krützberg

Kulturdezernent der Stadt Duisburg 

Fazil Say

„Black Earth“ für Klavier (1997) mit tänzerischer Gestaltung

Fazil Say, Klavier

Hayato Yamaguchi, TANZMOTO DANCE COMPANY

Choreographie: Royston Maldoom

Künstlergespräch 

mit dem Preisträger Fazil Say und dem Journalisten Prof. Dr. Holger Noltze

Grußwort: Hans Jürgen Kerkhoff

Vorsitzender der Köhler-Osbahr-Stiftung

Preisübergabe durch den Kulturdezernenten Thomas Krützberg

Fazil Say

„1001 Nights in the Harem“ 

Fassung für Violine, Klavier und türkisches Schlagwerk

1. Satz Allegro und 2. Satz Allegro assai

Ensemble der Duisburger Philharmoniker

Önder Baloğlu, Violine

Bianca Adamek, Violine

Anja Schröder, Cello

Çağdaş Özkan, Cembalo/Klavier

Max Klaas, Percussion (Kodüm, Bendir, Darbuka)
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DER PREISTRÄGER: FAZIL SAY
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dDer diesjährige Preisträger des Duisburger Musikpreises, der türkische 

Pianist Fazil Say geriet in den letzten Jahren nicht nur als hervorragen-

der Musiker, sondern auch als Bürgerrechtler in die Schlagzeilen. Die politi-

schen Änderungen und die bedrohlichen innenpolitischen Entwicklungen in 

seinem Geburtsland gaben ihm Anlass, das Schweigen mit seiner Musik 

kompromisslos zu durchbrechen, obwohl ihm dadurch etwaige Konsequenzen 

drohten. 

Am 14. Januar 1970 in Ankara zur Welt gekommen, wuchs der Sohn des 

Musikwissenschaftlers und Schriftstellers Ahmet Say in einem noch welt-

offenen Land auf, in dem der kleine Fazil mit fünf Jahren Klavierunterricht 

bei einem Schüler Alfred Cortots aufnehmen konnte und später als junger 

Kompositions- und Klavierschüler westlichen Musikern wie David Levine und 

Aribert Reimann bei einem Workshop in Ankara begegnete. 

Da die westliche klassische Musik in der Türkei recht konservativ und stief-

mütterlich behandelt wurde, studierte Say, der sich frühzeitig für viele Berei-

che der Musik interessierte, ab 1987 bei David Levine an der Robert-

Schumann-Hochschule in Düsseldorf und wechselte fünf Jahre später an die 

Universität der Künste Berlin. In dieser Zeit gewann er erste Wettbewerbe 

und startete zielstrebig eine internationale Karriere, die ihn in alle großen 

Konzerthäuser der Welt brachte: als Solist, als Partner berühmter Orchester 

und als Kammermusiker mit Kollegen wie Shlomo Mintz, Yuri Bashmet und 

Maxim Vengerov. In der Region erinnert man sich gern an die Saison 

2006/2007, in der Fazil Says fünfjähriges Wirken als Exklusivkünstler des 

Konzerthauses Dortmund künstlerisches Aufsehen erregte. Als „Artist in 

Residence“ huldigte man ihm auch in Paris, Bremen und Hamburg. 

Das sorgenfreie Künstlerleben wurde durch die politischen Ereignisse in Says 

türkischer Heimat belastet. In einem Zeitungsinterview im Dezember 2007 

beklagte er die Lage der Menschenrechte in der Türkei und zog seine 

Auswanderung in Erwägung. Die Spannungen mit der türkischen Regierung 

und einflussreichen Teilen der Öffentlichkeit eskalierten 2012, als er sich als 

bekennender Atheist über einen Muezzin und den Koran amüsierte. Drei 

türkische Bürger erstatteten Anzeige, wobei unklar geblieben ist, ob die 

Anzeigen aus eigenem Antrieb der Bürger erfolgten oder auf Betreiben 
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einflussreicher Hintermänner. Dem mittlerweile 42-jährigen Pianisten wurde 

der Prozess gemacht auf der Grundlage des Artikels 216 des türkischen Straf-

gesetzbuchs, der die „Verunglimpfung der religiösen Werte von Teilen der 

Bevölkerung“ unter Strafe stellt. Die Staatsanwaltschaft forderte eine 

Gefängnisstrafe von eineinhalb Jahren, das Gericht entschied auf zehn Mona-

te Haft auf Bewährung wegen „Blasphemie“.

Das gemessen an späteren Praktiken milde Urteil rief dennoch heftige 

Proteste im Ausland hervor, auch im Deutschen Bundestag. Mehr als 100 

Bundestagsabgeordnete unterzeichneten eine Erklärung, die sich gegen die 

Einschränkung der Meinungsäußerung aussprach.

Weiterhin thematisiert Fazil Say unerschrocken seine Meinung zur politi-

schen und religiösen Situation in der Türkei. In dem Zyklus „Gezi Park“ arbei-

tet er die gewaltsame Niederschlagung der Proteste im Istanbuler Gezi Park 

im Jahre 2013/14 auf. In seiner „Istanbul Symphony“ persifliert er mit musi-

kalischen Mitteln den Missbrauch der Religion durch die Politik.

Als Künstler würde man Fazil Say nicht gerecht, wenn man ihn nur auf seine 

Erfolge als Pianist beschränkt. Bereits im Alter von 16 Jahren begann er zu 

komponieren und mittlerweile sind zahlreiche seiner vielen Kompositionen auf 

CD erschienen und erklangen anfangs in der Türkei und später u.a. in Wien 

und Salzburg. Seine Dortmunder Zeit beendete er mit der Uraufführung 

seiner ersten Symphonie über seine Wahlheimat Istanbul. Neben Oratorien, 

Ballettmusiken, Solo- und Orchesterwerken hat er sich auch als Filmkompo-

nist an internationalen Produktionen in Japan und Italien beteiligt.

In sehr persönlich gefärbten Musikalben bereicherte er das Repertoire durch 

thematisch gebundene Programmzusammenstellungen, u.a. mit seiner preis-

gekrönten, nach seinem Violinkonzert benannten CD „1001 Nights in the 

Harem“, die ausschließlich eigene Kompositionen enthält. Und auch als 

Jazzmusiker betätigte er sich, indem er mit einer Reihe virtuoser Jazz-

Adaptionen klassischer Werke in Erscheinung trat, u.a. gemeinsam mit dem 

Nay-Spieler und Komponisten Kudsi Ergüner oder Jazzmusikern wie Bobby 

McFerrin.

Pedro Obiera



Johann Joseph Fux (1660-1741)

„Turcaria“ für zwei Violinen, Basso continuo und Schlagwerk

I. Janitschara - II. Preparation, Il Libertino - Contretens - III. Die Schlacht, 

Posta Turcica - Les Combattans - IV. Klage, Rondeau - V. Frieden, Rondeau 

- VI. Parade, Marche des Ecurieus

Weit gebracht hat es der Bauernjunge Johann Joseph Fux, der 1741 in Wien als 

angesehener Komponist, Kapellmeister und Musiktheoretiker gestorben ist 

und der als einer der einflussreichsten Musiker des Habsburger Hofes gelten 

darf. Sein Leben fällt in die Zeit der bedrohlichen Belagerung Wiens durch die 

Türken im Jahre 1683. Ein Ereignis, das das Verhältnis westlicher Länder zur 

Türkei lange belasten sollte, aber auch seinen Niederschlag in der Musik gefun-

den hat. Eines der bekanntesten Beispiele dafür ist das gut 100 Jahre später 

entstandene Singspiel „Entführung aus dem Serail“ von W.A. Mozart. Ebenso 

wie Mozart ließen sich die unmittelbaren Zeitgenossen der Belagerung aber vor 

allem von den bunt gekleideten, mit Trommeln und Rasseln bestückten Janit-

scharen-Kapellen beeindrucken. In „Turcaria“ strahlt auch der Janitscharen-

Aufzug eher festlichen Glanz als Schrecken aus. Angelegt ist das tänzerisch 

bewegte Werk als Suite, deren Sätze den Ablauf der Belagerung von der 

Vorbereitung bis zur Ausführung der Schlacht, die Klage um die Opfer und die 

Erleichterung über den schließlich geschlossenen Frieden musikalisch aufbe-

reiten.

Fazil Say (*1970)

„1001 Nights in the Harem“
Fassung für Violine, Klavier und türkisches Schlagwerk

1. Allegro – 2. Allegro assai 

In seinem Violinkonzert „1001 Nights in the Harem“ aus dem Jahre 2007, 

welches der Komponist seiner Kammermusikpartnerin Patricia Kopatchinskaja 

in die Finger schrieb, spielt Fazil Say bewusst mit klischeehaften Vorstellungen 

von der Welt des Orients. Der Titel weckt Assoziationen an die „Märchen aus 

1001 Nacht“, die so manche Leser zu abwegigen Fantasien über die Welt des 

Harems anregten. Das Konzert steht in der Tradition der tanzorientierten 

Suite und baut aus großer zeitlicher Distanz eine Brücke zu den alla-turca-

DIE WERKE
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inspirierten Werken des Barocks und der Klassik im Fahrwasser von Fux und 

Mozart. Allerdings bewegt sich Say nicht auf höfischen Tanzböden, sondern 

entfacht ein kunterbunt instrumentiertes Feuerwerk an Einflüssen aus Film-

musik, Tanz, Jazz, orientalischen Kolorismen und Harmonien, die Say als expe-

rimentierfreudigen Tausendsassa zeigen. Im Vorwort der Notenausgabe äußert 

er sich selbst zum Werk: „Mein Violinkonzert besteht aus vier Sätzen, die ihre 

Anregung lose aus Scheherazades Erzählungen in den Märchen von Tausend-

undeiner Nacht beziehen. Der erste Satz spielt sich im Innern eines Harems 

ab. Vorgestellt werden verschiedene Harems-Frauen in ihrer je unterschiedli-

chen Persönlichkeit. Der zweite Satz ist ein einziges Tanzvergnügen – sozusa-

gen eine Party-Nacht mit unterschiedlichsten Arten von Tanzmusik. Der drit-

te Satz (…) besteht zu einem wesentlichen Teil aus Variationen über ein 

berühmtes türkisches Lied. Der vierte Satz beginnt zwar dramatisch, doch im 

weiteren Verlauf entwickelt er sich immer mehr zu einem Nachklang auf das 

ganze Geschehen, und so endet das Werk mit sinnlich orientalischen Klängen 

(…). Der orientalischen Klangwelt entsprechend, ist die Orchesterbesetzung 

mit mehreren türkischen Schlaginstrumenten wie Kudüm oder Bendir, aber 

auch mit Glockenspiel, Marimba und Vibrafon, Celesta und Harfe bestückt.“

Das Konzert gehört zu bekanntesten Werken von Fazil Say. 2009 wurde die 

Einspielung unter seiner Leitung mit Patricia Kopatchinskaja als Solistin inter-

national ausgezeichnet.

Fazil Say (*1970)

„Black Earth“ für Klavier (1997) mit tänzerischer Gestaltung

„Black Earth“ ist 1997 entstanden und basiert auf einen Song des in seiner 

türkischen Heimat sehr populären blinden Chansoniers und Dichters Asik 

Veysel. Der Text dieses Liedes kreist um die Verzweiflung nach dem Verlust 

eines geliebten Menschen, welcher nichts hinterlässt als Einsamkeit und das 

nackte Leben auf einer black earth, einer „schwarzen Erde“. Fazil Say imitiert 

auf dem Klavier den Klang einer traditionellen türkischen Saz (Langhalslaute), 

seine Komposition setzt die vorgegebene Düsternis der Dichtung stimmig um 

und verbindet Elemente aus Jazz, türkischer Folklore und traditioneller Musik 

zu einer stilvollen Mischung. Der türkische Ausnahmepianist und -komponist 

spielt dieses Stück sowohl in klassischen Konzerten als auch auf Jazzfestivals.



DIE  KÜNSTLER
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Önder Baloğlu, Violine, ist 1988 in der Türkei geboren und gehört seit 2013 

als Konzertmeister den Duisburger Philharmonikern an. Seine große Leiden-

schaft für die Kammermusik schlägt sich in der Zusammenarbeit mit der 

Geigerin Bianca Adamek und dem Pianisten Çağdaş Özkan nieder, mit denen 

er auch ungewöhnliche Wege beschreitet und dabei westliche und orientali-

sche Kulturen einbezieht.

Bianca Adamek, Violine, stammt aus Moers und studierte an der Folkwang 

Universität Essen, der Musikakademie Wien und an der Universität der Küns-

te in Berlin. U.a. gewann sie 2002 einen zweiten Preis beim Wettbewerb 

Young Musician in Tallinn/ Estland, und erhielt einen europäischen Förder-

preis für junge Künstler der Stiftung Pro Europa. 

Anja Schröder, Violoncello, studierte zunächst in München und danach in 

Freiburg bei Christoph Henkel, wo sie 1993 ihr Konzertexamen ablegte. Im 

kammermusikalischen Bereich engagiert sie sich seit geraumer Zeit insbeson-

dere für die Werke lebender Komponisten und Komponistinnen sowie für 

historische Aufführungspraktiken. Seit 1994 ist sie Mitglied der Duisburger 

Philharmoniker.

Max Klaas, Percussion, geboren in Wetter/NRW, erhielt seine wichtigsten 

Impulse von dem marokkanischen Perkussionisten Rhani Krija, der ihn nicht 

nur für das Schlagzeug begeisterte, sondern auch für die Musik fremder 

Kulturen sensibilisierte. Als Grenzgänger zwischen den Kulturen hat Max 

Klaas internationales Ansehen errungen. Heute wird er verschiedene türki-

sche Instrumente spielen.

Çağdaş Özkan, Klavier und Cembalo, gehört zu den renommiertesten Pianis-

ten der Türkei. Er ist Absolvent der Juilliard School New York und wirkt in der 

Türkei als Professor an der Uludağ University Bursa. Mit dem Geiger Önder 

Baloglu gründete er 2014 das „Duo Balkan“ und widmet sich damit sowohl 

der westlichen als auch der Musik seiner Heimat.  
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TANZMOTO DANCE COMPANY

2003 von Tänzer und Choreograph Mohan C. Thomas ins Leben gerufen, 

entwickelt die TANZMOTO DANCE COMPANY seit mehr als 13 Jahren 

multimediale zeitgenössische Tanzproduktionen für die Theater-, Festival- 

und Konzertbühne.

Unter Thomas Leitung realisiert ein internationales Team aus Tänzern, Musi-

kern und erfahrenen Kostüm-, Video-, Sound- und Lichtdesignern die 

Produktionen – ein kreativer Prozess, bei dem das technische Potenzial der 

Tänzer in vollem Maße ausgeschöpft wird. Dabei beziehen die Beteiligten ihre 

Inspiration aus sozialen und politischen Themen, beispielsweise dem Klima-

wandel oder sozialer Isolation. 

Joel Wilson, Tänzer, wurde 1987 in Schottland geboren und wirkt als freibe-

ruflicher Tänzer und Yoga-Lehrer. Er begann seine Tanzkarriere an der Scot-

tish School of Contemporary Dance. In Schottland tanzte er Stücke von 

Diana Loosmore vom Scottish Ballet und Royston Maldoom. Tourneen führ-

ten ihn nach Shanghai, Sizilien und Südafrika. Joel trat 2016 der TANZMO-

TO DANCE COMPANY bei, um die Arbeit mit Royston Maldoom fortzu-

führen.

Royston Maldoom, ist ein englischer Choreograf und Tanzpädagoge, der 

durch seine tanzpädagogische Arbeit mit Jugendlichen bekannt wurde. Er 

initiiert und leitet seit über 30 Jahren weltweit Tanzprojekte für jedermann, 

unabhängig von Talent, Erfahrung, Alter, Geschlecht, Hautfarbe, ethnischer 

Zugehörigkeit oder sozialer Herkunft und gilt als Mitbegründer der Commu-

nity-Dance-Bewegung. Für sein soziales Engagement und seine künstlerische 

Arbeit hat er zahlreiche Preise erhalten. 

Maldoom und die Duisburger Philharmoniker arbeiteten bereits 2016 zusam-

men und setzten erfolgreich das Community Tanzprojekt „Exile“ gemeinsam 

mit 200 jungen Menschen aus Duisburg im Theater Duisburg um.



Holger Noltze, geb. 1960 in Essen, gehört zu den renommiertesten 

Kulturjournalisten des Landes. Im Ruhrgebiet aufgewachsen, studierte 

er Germanistik, Hispanistik und Geschichte in Bochum und Madrid. In 

Bochum promovierte er mit einer Arbeit über Wolfram von 

Eschenbachs „Parzival“. Während des Studiums schrieb er bereits über 

Opern für die WAZ und der in Berlin erscheinenden taz, Reportagen 

sowie Musik- und Literaturkritiken für die FAZ, NZZ und die 

„Opernwelt“.

1990 begann er mit einem Volontariat beim WDR seine Karriere als 

Rundfunk- und Fernsehjournalist. Noltze wirkte u.a. als Moderator 

und Redakteur bei dem WDR2-Kulturmagazin „Budengasse“ und 

beim nächtlichen Talkradio „Letzte Worte“ bei Eins Live mit, bevor er 

1997 sein erstes Fernsehengagement mit der Moderation von 

„NachtKultur“ im WDR-Fernsehen antrat. Er moderierte zudem das 

WDR3-Bücherjournal „Gutenbergs Welt“. Im Jahr 2000 wechselte 

Noltze als neuer Redaktionsleiter zum Deutschlandfunk, blieb dem 

WDR-Fernsehen aber noch bis 2015 als Gastgeber der gesellschafts-

politischen Talkshow „west.art“ treu.

Aufgrund seiner journalistischen und fachlichen Kompetenzen wurde 

Holger Noltze als Professor für Musik und Medien an das Institut für 

Musik und Musikwissenschaft der TU Dortmund berufen, wo er den 

Studiengang Musikjournalismus ins Leben rief. Im Dortmunder 

Konzerthaus gründete er die Vortragsreihe Dortmunder Lektionen zur 

Musikvermittlung und ist auch als Autor mehrerer Bücher in 

Erscheinung getreten, u.a. mit einem viel beachteten Werk zum 

Doppeljubiläumsjahr 2013: „Liebestod. Wagner, Verdi, wir“. Holger 

Noltze ist Mitbegründer der Classiconn GmbH mit der digitalen 

Plattform www.takt1.com für klassische Musik.

IM GESPRÄCH MIT FAZIL SAY

Prof. Dr. HOLGER NOLTZE 
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Der Musikpreis der Stadt Duisburg 

wurde 1990 von der Köhler-Osbahr-

Stiftung zur Förderung von Kunst und 

Wissenschaft ins Leben gerufen. Ent-

standen war er aus der gemeinsamen 

Liebe des Stifterehepaares Ingeborg 

Köhler-Osbahr und Dr. Herbert W. 

Köhler zur Musik und dem Wunsch, 

das Musikleben in Duisburg auf vielfäl-

tige Art zu fördern.

Dieser Wunsch ist in Erfüllung gegangen. Seit nun mehr als 25 Jahren hat die 

renommierte Auszeichnung herausragender Künstlerinnen und Künstler dazu 

beigetragen, dem kulturellen Bild in Duisburg einen national und international 

beachteten Akzent zu verleihen. Die Botschaft dieses Preises ist eindeutig: 

Duisburg liebt die Musik.

Ebenfalls jährlich wird von der Köhler-Osbahr-Stiftung der Förderpreis der 

Köhler-Osbahr-Stiftung für den musikalischen Nachwuchs (seit 1994) und der 

Musikpädagogikpreis der Stadt Duisburg (seit 1999) verliehen.

DIE PREISTRÄGER

2017 Fazil Say

2016 Bruno Weil 

2015 Martin Schläpfer

2014 Nina Stemme

2013 Die Mitglieder der 
Duisburger Philharmoniker

2012 Fauré Quartett

2011 Jonathan Darlington

2010 Hans Wallat

2009 Alfred Brendel

2008 Pina Bausch

2007 Prof. Dietrich Fischer-Dieskau

2006 Michael Gielen

2005 Tan Dun

2004 Hans van Manen

DER MUSIKPREIS DER STADT DUISBURG

2003 Gerhard Stäbler

2002 Frank Peter Zimmermann

2001 Christof Loy

2000 Josef Krings

1999 Krzysztof Penderecki

1998 Toshio Hosokawa

1997 Anne-Liese Henle (posthum)

1996 Kurt Horres

1995 Hans Werner Henze

1994 Prof. Jürg Baur /
Thomas Blomenkamp

1993 Beat Furrer

1992 Yehudi Menuhin

1991 Wolfgang Rihm

1990 Nikolai Korndorf /
Peter Heyworth

Ingeborg Köhler-Osbahr und Dr. Herbert W. Köhler
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